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Ilie hier folgende kurze AbJiandlang^ war nr« 
spriingliGh dazu bestimmt, durch Öffendidie Blat- 
ter znr Renntniss des Pnbliciims zn gelangten , um 
dasselbe auf dem kürzesten und einfachsten Wege 
mit einem eigenthiimlichen Heilverfahren gegen die 
gefiirchtete Seuche, die sich uns unaufhaltsam im- 
mer mehr nähert, bekannt za macheu, m der wohl- 
begnindetien Voraussetzung, dass selbst derjenige 
Theil desselben, -welcher noch nicht genauer mit 
den Lehren des berühmten Verfassers und mit den 
heilbringenden Brfolgen der homöopathischen Heil- , 
art Tertraut -worden war^ diesen Aufsatz als ein 
um so willkommneres Geschenk aufnehmen würde, 
da^ sich bis jetzt leider noch kein einziges Verfah- 
ren auf eine benihigende und befriedigende Weise 
hat bewähren w^ollen. Der Verfasser konnte sich 
deswegen auch nicht auf breitere AnnTeinandersetzun- 
gen und weitlauftige Darlegung seiner Gründe iür 
die ausgesiM*ochenen Ansichten und sein Heilverfah- 
ren einlassen, sondern mnsste sidi damit begnügen, 
in einer gemeinfasslichen Sprache^ wie sie ihm an 
und fiir sich eigenthümlich ist, zugleich aber anch 
in der gedrängtesten Kürze das Wesentliche seiner 
Ansichten über diesen Gegenstand mltzutheilen, 
hinreichend, um das grossere Publicum sowohl, als 
den Kenner der Homöopathie zu belehren, in- 
dem jenes eine hinlänglich ansfitlirliche Beschrei- 
bung Ton dem bei vorkommenden Krankheits- 
fällen einzuleitenden Verfahren, dieser aber auch 
thells In der Einleitung, theils in den Hinweisun- 
gen auf den vierten Band der reinen Arzneimit- 
tellehre von Hahneraann die Gründe findet, welche 
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deiiMlben znr Walil dei von Ihm nun als liülf- 
reicb erkannten Mittels Ibestinimten. Der lohalt 
dieser Abhandlung' lYird daher jedertnan befrie- 
digen , der nicht dem Zwecke widersprechende, 
in g'länzendeii Worten dargelegte, spitzfindige Uii- 
tersnchnngen liber das innere Wesen der Krank- 
heit sucht, oder anf der andern Seite von vorge- 
fassten Meinungen geleitet nnd siclr an eifizelne 
Ausdrücke kleinlich bindend^, denselben keine an- 
dere Dentnng zu geben vermag, als ihm seine ent- 
weder grobmateriellen oder durcli leeres Speciilireu 
überfeinerten nnd daher der Wahrheit und Natur 
gleichweit entfremdeten PJiantasie-Begriltre und da- 
raus herrorgehenden unphjsiologischen Ansichten 
vorhalten. Um ifbrigens Missverstandiiissen auch un- 
ter demjenigen nicht geringen Theile des (selbst 
gelehrten) Publicums an begegnen ^ welches, mit 
dem eigentlichen Wesen der Homöopalhie unbe- 
kannt, dasselbe lediglich in derKldinheit und selt- 
nen Wiederholung der Arzneigaben suchte w^ard 
der Verfasser veranlasst, noch nachträglich , eine 
erläu^rnde Anmerkung der gedrängten Abhand- 
lung beizufiigen, doch fand dadurch dje JVIittheilnng 
des Ganzen divcK öfTentliche Blätter um so mehr 
Schwierigkeiten^ da dieselben an und für sich schon 
für eine solche Abhandlung keinen hiniängfichen 
Raum übrig zu haben schienen. 

Den dringenden - Bedürfnissen d^r Zeit nun 
und den vielfach ausgesprochenen sehnlichen Er- 
wartungen eines so grossen Theils des Publicums^ 
endlich zu enfsprechen, habe ich den Herrn Ver- 
leger zur Publication der so höchst ^vichtigen klei- 
nen Schrift veranlasst^ überzeugt von der dankba- 
ren Anerkennung dieses neuen Verdienstes, vras 
sich der berühmte Verfasser dadurch um das Wohl 
der IMienschcit erworben hat. 
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Cdtliaa, ita 3S. Juni. 
Die' Cholera vrar dem von ibr eDtferpteu 
Publicum bisher wegen NacbUssigkeit der 
zeitherigen Beobacbler nur höchst uiiTÖH- 
kommen in ihren wahren Aeusserungen be- 
kannt geworden, und es ward daher an- 
raögticli, das beste Specificum dafür auszu- 
mittelo. — Folgende Beschreibung der sechs 
Haupt-Formen, in welchen ' dieselbe in 
Gallizien zu erscheinen pflegt, von einem 
Kenner der Homöupathik im Slanislawowet 
Kreise am 5. Juni aufgesetzt, nach einer gro- 
fsen Menge von Kranken, die dieser nneigen- 
nfltzige Mensch enfrcuud behandeU, wird uns 
etwas weiter führen. „Seit ungefähr einem 
halbcD Jahre," schreibt er mir, „bat sich die 
Cholera an der gallizischen Gränze eingefua- 
Bcheü Saniläts-Consul-' 
man sie auch hier für 
en, weshalb dieselbe 
in de fortpflanzt. Sie 
r nachstehenden For- 
iippen, die oft in eiu- 
erspringung des eioen 
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C oder anderen Sjmptomes, so dafs bei dem 

einen Subjekte die Krankheits-Erscheinung 
mehr in den ersten Wegen, bei den Anderen 
mehr imRespirations-und Blut -Systeme, und 
bei meder Anderen mehr als Angriff auf das 
Nerven -Gebilde vorherrschend sich darstellt. 
— Erste tianptform: Schwindel, heftiges Bren- 
neu im Magen und Schlünde; bei Berührung 
der Herzgrube mit dem Finger, ein unwill-« 
kührlicher Schrei vor Schmerz; unbewegliches 
Dahinliegen des ganzen Körpers, wie im Stu« 
por; verglascte Augcji; bei einigen Ürin-Ver- 
faaltung; Tod. — Zweite Hauptform: plötzli- 
ches Kaltwerden der Hände und Füfse mit 
gänzlicher Gefühllosigkeit; Blauwerden der 
Hände bis zum Wurzelgelenk; Krämpfe; Tod.- 
•^ Dritte Hauptform: Ohne alles Yor^fühl 
plötzlicher, allgemeine Starrkrampf; Tod. -— 
Vierte Hauptform: Kopf- und Gliederschmerz 
, mit Husten,' starker Hitze, mit Brennen im 
Bauche; kalter und. warmer Schweifs; endlich 
Starrkrampf; Tod. — Fünfte Qauptform: hef- 
tige Brust -Entziindung mit Blut- Auswurf oder 
Blut -Entleerungen von unten; dann heftige 
Stiebe im Gehirne; Tod. "*^ Sechste Haupt- 
form: plötzliches Sinken der Kräfte, Br,ech- 
Durchfall wie Wasser; wässrige Stuhl-Auslee- 
rungen; Kollern inx Unterleibe; heftiges Ein- 



*" » ». 



.^tfMM.i.i^Mi^i^».riikMMAtf«ik.^.^ÜnlLA^.^iteiAMiiiri 



ziehea der Bauchmuskeln; sehr erschwertes 
Atfamen mit Röcheln; hippokratisches^ Gesieht 
mit agonisirtodem Herumwerfen; Tod. — 

Die erste Form suchte er mit Cicuta y'ir 
rosa zu bekämpfen; aber sie passet nur> zum 
Theile, und es war nicht zu verwundern, dafs 
er damit Ton 4 Kranken dieser Art nur 2 
rettete« Bei der zweiten F9rm half mehr 
Frottiren und heiüse Umschläge, dann Saba- 
dille, die nur in einem einzigen Falle half. 
Gegen die dritte Form fand er bisher kein 
Mittel. In der vierten Form half> in allen 
leichten Fällen, die noch nicht zum Starr* 
krampf gediehen waren^ rhus toxicodendroQ, 
gehörig hoch potenzirt. Gegen die fünfte 
Form . gab er anfangs Akonit, dann Bella- 
donne, und von 7 Kranken dieser Art starb 
kein einziger. In der sechsten Form schien 
veratrum album hiilfreich; aber von 32 Kran- 
ken konnte er damit nur 20 zur Genesung 
bringen. 

Ob nun gleich durch dieses .hom(Vopati- 
sehe Verfahren weit Mehrere hergestellt wur- 
den, als beim gewöhnlichen allöopathischen 
durch Aderlassen u. s. w.,- so fehlt doch noch 
gar viel dabei an einer durchgängig zu wün- 
schenden Hülfe jgegen diese mörderische Seu- 
che. *— Noch weit mehr Hülfe, als diese, 
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liefse sich freHich - in - kleinen ' Gaben bohcr 
(X) Potenzirungen des Kupfers, des conium 
maculafum uud des byoscyainus niger antref- 
fen. Wo fänden sich aber hinreichend geüb- 
ter Homöopathiker genug, -welche mit dieser 
bei übertriebnen Gaben oder im unpassen- 
den Falle nicht ungefährlichen Arzneien, 
einer Menge solcher Kranken mit Erfolg zur 
Hülfe geschickt werden könnten, deren Le- 
ben oft nach einer nnhütfreich verbrachten 
Viertelstunde nidit mehr zu retten ist? — » 

Ohne also diesen' hier höchst wahrschein- 
lich heilsamen Arzneien grofsen Erfolg ab- 
sprechen zu wollen, wenn sie zeitig genug m 
den paEfsendsten (kleinen) Gaben hoher Po- 
tenzirung und von geübten, behutsamen Ho- 
möopathikem angewendet würden, müfste man 
doch einem andern SSßttel bei* weitem den 
Vorzug geben; welches die Hülfskräft von al- 
len dreien und auch der des rhus toxicoden- 
drou in sich vereinigt, vor allen diesen aber 
nicht nur den Vorzug besitzt, den bei der 
Cholera allzusehr und allgemein zu befürch- 
tenden Starrkrampf in der Erstwirkung her- 
vorzubringen (und ihn daher am gewis- 
sesten heilen zu können), sondern bei 
seiner durchdringenden, fast augtoblicklicben, 
allgewaltigen Wirkimg dennoch, wegen seiner 
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Tlücbtigleit last ^r nje gemifcliraucht i^er- 
den za könneD, und so auch selbst im Ueber- 
iBaaÜBe das Leben nie zu gefährden. 

Dieb r einzige Mittel ist der € a ni p h e r, 
welcher ausser seinen in der Cholera sehr 
spedell passenden Wirkungen *), noch vor- 
zugsweise Tor allen -andern Arzneien die Ei- 
genschaft besitzt, dafs er die feinsten Thiere - 
niederer Ordnung schon durch Iseinen Dunst 
schnell tödtet und so das Cholera -Miasm 
(was wahrscheinfichst in einem^ unsem Sin- 
n^i entfliehenden lebenden Wesen, menschen- 
mdrderisdier Art besteht, das sich \ an die 
Haut, die Haare n. s. w. der Mensch^i oder 
an deren Bekleidung hängt, und so von Men- 
schen zu Menschen unsichtbar übergeht) am 
schnellsten zu tödten uud zu veniichten, und 
so den Leidenden von demselben und der 
dadurch erregten Krankheil zu befreien und 
herzustellen im Stande sein wird. — In die- 
ser Absicht mufs der Campher in voller Aus- 
dehnung angewendet werden« Innerlich nimmt 
der Kranke, wenn er nicht schon zum fän^ 
nehmen unfähig ist, alle Minuten einen Thee- 
löffel voll eines Gemisches von einem Quent- 



*) M. s. B. A. M. L. IV. i. % i% u. Anin. 20, 21. 
23. aS, 47. 60. 64. 76. 77. 90. (2. 13. 36. 38. 68. 87. 
88« 112* 128/129« 1^. 17^ 181. 11^. 196. 197.) 
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cl^a Campberspiritos (gesättigte Aufldaoiig 
Caiia|>hers in Weingeist) in vier Loth hei&eo 
WasserSy und Xusseriich mr4 ihm mtttebt' ei* 
nes wqllenen Taches ein. Theil des Körpers 
nach dem andern mit Campherspiritus ^einge- 
rieben» während die übrigen Tbeile mit einer 
wohldurchwärmten und mit Campher dnrchr 
räucherten Decke eingehüllt werden. Zu* 
gleich läiist man ift der Krankenstube auf ei-, 
nem heifsen Blech üb^r einer kleinen Lampe 
ununterbrochen aufgelegten Campher Terflüeh^ 
tigeUy so daC^. die Stubenluft stark damit ge* 
schwängert sei, — Dieser Campherduiist» wet 
eher sich dem Kranken bei jedem Athemzuge 
aufdringt, selbst wenn schon der Kinnbacken^ 
Krampf seinen Mund tum Einnehmen der 
flüssigen Arznei Tcrschlösse, wird nächst dem 
anhaltenden Einreiben des Campberspiritus 
auch da npch helfen, wo £is*Kälte der Glie7 
der, $tarrkrampf und Bewufstlosigkeit jed^ 
andere Hülfe anzubringen untersagen. Ich 
hoffe, da£s Keiner sterben wird, dem zeitig 
diese Behandlung zu Theil ward, welche z«k- 
gleich auch den Behandler am besten vor Aar 
steckung schätzt, und so seinem Reltuogsgeh 
Schäfte die sonst so drohende Lebensgefähr- 
lichkeit benimmt. 

Um ^bcr auch die Ansteckung und. V«!?- 
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